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XIX. Jahrgang XTt P t I UÎlD «Jp^TtP - fXuxr
1929 (Vjy ^^ 1929

Cin Blatt für tjeimatlidie Art unt> Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
öebruckt unb oerlegt oon Jules IDerber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

©er 35erg.
Von Bans Rh.on.'

Kiefiô iaftet der £eib, grofs, breit, fchwer,
Dacht im ftarren Geäft, fchlummert der Bäume Beer.

6rat und Runfen ftrahlen empor im Doppellaut.
Keuchend die leftten Söhren kriechen die 6räte Binaut.

Blöcke fteigen heraus. Seifen wachfeii Beroor.
Wand über wuchtigen Wänden ftürmtzum Bimmel empor.

lieber klaffenden Schrunden fteigt der ewige 5irn.
IDächtig in reiner Schönheit leuchtet die Strahlenffirn.

Gott, der lächelnd über die lichten Sirne fchreitet,
Bat das ewige £icht herrlich ausgebreitet.

*) SieJje *8urf)&efpvect)ung : „93crgfdjrttten" öon §on§ 9Ujt)n.

Sie (Etrtfctjeibimg.
©Zählung oon 3a tob 23 off h art. (Copyright by Oretlilein & Co., Zürich.)

Ii.
(Es war Anfangs «Rai. «tuf rauhes «Better waren

fomnierlicbe Dage gefolgt. Das Stuft fdjäumtc aus alten
3u)eigen, Das ganse flattb war ein Siebesgartett.

Dottor «lieberer unb Dilbe waren oon Der Sodßeits*
reife îurûdfgetefjrt. Sie machten einen Spa3iergang in ber

«tad)t, auf einem fd>malen «Beg, ber längs einer «Beifcborn*

[jede burdji "Die «3aumgärten bes Stäbtdjens führte. Der
Duft ber «Icpfelbäume wirtte beraufcbenb auf Dilbe. „3d)
mag nicht ins Stäbtdjcn 3uriidfet)ren, id) mödjte unter «Blüten

iibetnachten", fdjwärmte fie uitb 30g ihren «Wann mit fid)

fort. «Bor einer «Silla in freier Sage, bie uor wenigen 3abren
erbaut worben war unb jeht leer ftanb, hielt fie an. „«hin
fdjliefje bie «lugen", fagte fie in finblitbcr Ofreube, „unb
offne nicht ben «Runb, aber bie t&attb." (Er gehorchte ihr
unb merftc, bah fie ihm etwas Äaltes, «Gefallenes in bie

Sanb legte, „«tun barfft bu flauen, mein ftinb!" lachte fie.

lEr hielt einen Sdjlüffet in ber San'b unb begriff erft uidjt.
Sie legte ihren «Irin um ben feinen unb 30g ihn mit fid) sur
Saustüre ber «3illa. „Das ift bein Sefam, öffne es."

«tun uerftanb er fie. „Du haft bas getauft?"

„©etauft unb eingerichtet", frohlocftc fie, „bas tann
ich nämlid) audf! Das heißt, Ontel unb Dante ©hrensberger
haben bie töauptfadje getan." «Bie immer, wenn er einem

fdjentfreubigen «Renfdjen gegenüberftanb, muhte fid) Dr. «tic-
berer nicht 3u benehmen, ©r ftotterte etwas oor fid) hin
oon Ueberrafdjung unb 3U weit gefjenber ©iite. Da nahm fie

ihm ben Sdjlüffel aus ber ôaub unb öffnete bie Dürc fclber.
„«tun fpring in beiit £aus!" (Er hatte fid) toieber in ber
Böanb unb rief: „3ufammen mit bir!" Sie faßten fid),

3ählten: eins, 3wei, Drei! unb flogen über Die Schwelle. (Es

waren gliidlidje Stunben. Die Srinten fchlugen im Saunt«
garten an, als fie Die «Billa abfchloffen unb oor ftreube
mübe unb fdjweigfam in ihre alte «Bohnung äurüdffehrten.
„«Bas fangen wir nun mit biefent alten Hausrat an?"
fragte ber Dottor mehr fid) felber als Dilbe, als er fid)

am «Korgen an beit Saühftüdstifdj feßte. 3hr war glcid) -

gültig, was aus ben «Kobeln würbe, fie roar nod) gain
oon ber fffreube erfüllt, baß ihm bie (Einrichtung ber «Billa
fo fchr gefallen hatte. Sie antwortete obenhin: „2Bas follteu
wir mit alt bem 3eug anfangen? (Es wirb am einfadjfteu
fein, alles öffentlid) oerfteigern 311 laffen." Die «Intwort
befriebigte ihn nur halb, ja, bie ffieringfdjähung, mit ber

Dilbe über feine §abe fpradj, oerlefcte ihn, aber er ftimmte
ihr bei: „3fort bamit!" ©r fagte fid), bie oon Olga ge-

tauften «Köbcl wären für ihn ein beftänbiger «Borwurf.
2B0311 ©ewiffensbiffe behalten, wenn man fie oerlaufen
tonnte?

«Int gleichen Dag, ba bas junge ©hepaar feftlich in
Die «Billa „«Kon «Bijou" eiti3og, würben bie alten «Köbcl
im ©antlotal bes Stäbtdjens ausgerufen unb 3U halben
unb Dritteispreifen 3ugefdjlagen.

«Iber Dilbe folltc erfahren, baß in Die fonnigften Dage
bie tiefften Schatten fallen. 3hr «Kann war oott einem
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diesig lastet à Leid, groß, dl'e'tt, schrver,

Nacht im starren 6eäst, schlummert der käume Heer.

6rat und stunsen strahlen empor im voppellaus.
Keuchend die iekten Föhren kriechen die 6räte hinaus.

IZIöcke steigen heraus. Felsen wachse» hervor.
>Vand über wuchtigen Mnden stürmt^um Himmel enipor.

Ueber klaffenden 5chründen steigt der ewige Firn.
Mächtig in reiner Schönheit leuchtet die 5trahlenstirn.

Sott, der lächelnd über die lichten Firne schreitet,

hat das ewige Licht herrlich ausgebreitet.
Siehe Buchbesprechung: „Bergschntten" Vvn Hans Rhyn.

Die Entscheidung.
Erzählung von Jakob Bobhart.

II.
Es war Anfangs Mai- Auf rauhes Wetter waren

sommerliche Tage gefolgt. Das Blust schäumte aus allen
Zweigen, das ganze Land war ein Liebesgarten.

Doktor Niederer und Tilde waren von der Hochzeits-
reise zurückgekehrt. Sie machten einen Spaziergang in der

Nacht, auf einem schmalen Weg, der längs einer Weibdorn-
Hecke durch die Baumgärten des Städtchens führte. Der
Duft der Aepfelbäume wirkte berauschend auf Tilde. „Ich
mag nicht ins Städtchen zurückkehren, ich möchte unter Blüten
übetnachten", schwärmte sie und zog ihren Mann init sich

fort. Vor einer Villa in freier Lage, die vor wenigen Jahren
erbaut worden war und jetzt leer stand, hielt sie an. „Nun
schliche die Augen", sagte sie in kindlicher Freude, „und
öffne nicht den Mund, aber die Hand " Er gehorchte ihr
und merkte, dab sie ihm etwas Kaltes, Metallenes in die

Hand legte. „Nun darfst du schauen, mein Kind!" lachte sie.

Er hielt einen Schlüssel in der Hand und begriff erst nicht.

Sie legte ihren Arm um den seinen und zog ihn mit sich zur
Haustüre der Villa. „Das ist dein Sesam, öffne es "

Nun verstand er sie. „Du hast das gekauft?"

„Gekauft und eingerichtet", frohlockte sie, „das kann

ich nämlich auch! Das heibt, Onkel und Tante Ehrensberger
haben die Hauptsache getan." Wie immer, wenn er eineni

schenkfreudigen Menschen gegenüberstand, wusste sich Dr. Nie-
derer nicht zu benehmen. Er stotterte etwas vor sich hin
von Ueberraschung und zu weit gehender Güte- Da nahm sie

ihm den Schlüssel aus der Hand und öffnete die Türe, selber.

„Nun spring in dein Haus!" Er hatte sich wieder in der

Hand und rief: „Zusammen mit dir!" Sie fassten sich,

zählten: eins, zwei, drei! und flogen über die Schwelle. Es

waren glückliche Stunden. Die Finken schlugen im Baum-
garten an, als sie die Villa abschlössen und vor Freude
»rüde und schweigsam in ihre alte Wohnung zurückkehrten.

„Was fangen wir nun mit diesem alten Hausrat an?"
fragte der Doktor mehr sich selber als Tilde, als er sich

am Morgen an den Frühstückstisch setzte. Ihr war gleich-

gültig, was aus den Möbeln würde, sie war noch ganz
von der Freude erfüllt, dab ihm die Einrichtung der Villa
so sehr gefallen hatte. Sie antwortete obenhin: „Was sollte»
wir mit all dem Zeug anfangen? Es wird am einfachsten

sein, alles öffentlich versteigern zu lassen." Die Antwort
befriedigte ihn nur halb, ja. die Geringschätzung, mit der

Tilde über seine Habe sprach, verletzte ihn, aber er stimmte
ihr bei: „Fort damit!" Er sagte sich, die von Olga ge-

kauften Möbel wären für ihn ein beständiger Vorwurf-
Wozu Gewissensbisse behalten, wenn man sie verkaufen
konnte?

Am gleiche» Tag, da das junge Ehepaar festlich in

die Villa „Mon Bijou" einzog, wurden die alten Möbel
im Eantlokal des Städtchens ausgerufen und zu halben
und Drittelspreisen zugeschlagen.

Aber Tilde sollte erfahren, dak in die sonnigsten Tage
die tiefsten Schatten fallen. Ihr Mann war von eineni
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